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LI-Direktor Olivier Kessler ist auch im vergangenen Jahr an zahlreichen Ver-
anstaltungen als Gastreferenten aufgetreten, so etwa auf der Jahreskonferenz 
des Ludwig von Mises Institut Deutschlands in München, an der GV von Pro 
Libertate in Urtenen-Schönbühl, beim Hayek Club in Frankfurt, an der ZHAW 
in Winterthur, an den Konferenzen der Mindful Consulting in Luzern, an der 
GV der Jungfreisinnigen Kanton Schwyz und beim Regiotreff en des Aktions-
bündnis Urkantone.

VortragstätigkeitDas Liberale Institut in der
Westschweiz und im Tessin

Westschweiz
In der Westschweiz fanden im Jahr 2023 diverse Events statt. 
Im Rahmen der jährlichen Westschweizer «Journée libérale 
romande» haben wir uns mit einem zentralen Thema der 
liberalen Philosophie befasst: die Frage der Bildung. Im April 
wurde ein Event, der speziell für junge Liberale gedacht war, 
organisiert. Dabei trafen wir uns bei der Firma Protonmail, 
die verschiedene verschlüsselte Dienste anbietet – mit dem 
Ziel, die Privatsphäre des Individuums zu schützen. Ende 
August haben wir in Genf eine Konferenz mit rund 100 Teil-
nehmern organisiert, um über den Fall der Credit Suisse zu 
sprechen. Zusätzlich zu unseren Präsenzveranstaltungen 
organisierten wir dieses Jahr auch Online-Konferenzen, um 
z.B. über den Ordoliberalismus oder die Schriftstellerin Ayn 
Rand zu diskutieren.

Tessin
Am 15. Mai 2023 organisierte das Istituto Liberale eine Veran-
staltung in Lugano zur Bedeutung des Rechts auf geschütz-
tes Privateigentum, einer grundlegenden Institution für den 
Schutz der Freiheit und des Lebens des Individuums. Der 
nächste Event vom 3. Juli handelte von den argentinischen 
Präsidentschaftswahlen und dem sich abzeichnenden Erfolg 
des Liberalen Javier Milei, der später im Jahr tatsächlich zum 
Präsidenten gewählt wurde. An der Veranstaltung vom 23. 
November drehten sich die Referate und die Diskussion um 
die Frage, welche Voraussetzungen Frieden und Freihandel 
haben. Im Mittelpunkt des Abends standen die Gedanken 
des englischen Ökonomen Richard Cobden (1804–1865) und 
seine Analyse der Vorteile des internationalen Austauschs.

Eidgenössisch im Geiste und international in der Ausstrahlung, arbeitet das 
Liberale Institut in vier Sprachen: Deutsch, Französisch, Italienisch und Englisch. 
Auch in der französischsprachigen und italienischsprachigen Schweiz fanden 
das vergangene Jahr zahlreiche Events statt.

Unter diesem QR-Code fi nden Sie eine vollständige Übersicht über alle Events in der Romandie und im Tessin:

Romandie: Tessin:
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«
Eine Denkfabrik wie das Liberale Institut, die keiner 
Partei, nicht dem Staat und keinem Wirtschafts-
verband verpfl ichtet ist, kann die gefährdete 
Liberalität, die Freiheit in der Lebenswelt und in 
der Volkswirtschaft, glaubwürdig vertreten. Unsere 
verwöhnte, vermachtete Gesellschaft ist schon so 
weit gediehen, dass der Liberale notwendigerweise 

links und rechts anecken wird.»

«
Das Liberale Institut bietet mir die Möglichkeit 
mein Wissen über den Liberalismus zu vertiefen 
und mich mit Gleichgesinnten austauschen. Das 
hilft mir, politische Entscheidungen vermehrt zu 
hinterfragen und mich konsequent für freiheitliche 

Lösungen einzusetzen.»

a.o. Prof. Dr. Beat Kappeler
Ökonom und Publizist

Melanie Racine
Vizepräsidentin 
Jungfreisinnige Solothurn DAS 

LIBERALE INSTITUT
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Das haben wir erreicht – 
Zahlen und Fakten 

7652 

Newsletter- 
Abonnenten

8679 

Social Media Follower

45 Jahren 

107 210 
Aufrufe auf www.libinst.ch  
pro Monat

59 410 

Besucher auf www.libinst.ch  
pro Monat

2107
Bücher im 
Jahr 2023 
verschickt

Operiert in 4  
Sprachen

294 751 

Seitenansichten auf  
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So sind wir aufgestellt – Organisation

Philipp Bagus
Professor für Ökonomie, 
Universidad Rey  
Juan Carlos, Madrid

Christian Hoffmann
Professor für Kommunika-
tionsmanagement,
Universität Leipzig

Stefan Kooths
Direktor des Forschungs-
zentrums Konjunktur und 
Wachstum am Institut  
für Weltwirtschaft, Kiel

Beat Gygi
Publizist,
Zürich

David Dürr
Professor für  
Rechtswissenschaften,  
Universität Zürich

Jesús Huerta de Soto
Professor für politische 
Ökonomie, Universidad Rey 
Juan Carlos, Madrid

Carlo Lottieri
Professor für  
Wirtschaftswissenschaften, 
Università degli Studi di 
Verona

Gunther Schnabl
Professor für Ökonomie, 
Universität Leipzig

Daniel Model
Industrieller,
Weinfelden

Richard Ebeling
Professor für Ökonomie,
The Citadel, Charleston

Guido Hülsmann
Professor für Ökonomie,
Université d’Angers

Thorsten Polleit
Professor für Ökonomie, 
Universität Bayreuth

Roland Vaubel
Professor für Ökonomie, 
Universität Mannheim

Robert Nef
Publizist,
St. Gallen

Florian Follert
Professor für Betriebswirt-
schaftslehre, Privatuni-
versität Schloss Seeburg, 
Seekirchen am Wallersee

Karl-Friedrich Israel
Assistenzprofessor für 
Volkswirtschaftslehre,  
Université Catholique  
de l’Ouest, Angers

Pascal Salin
Professor für Ökonomie, 
Université Paris-Dauphine

Michael Wohlgemuth
Professor für Volkswirt-
schaftslehre, Universität 
Witten/Herdecke

Marty Revision AG,
Luzern, Schweiz

Henrique Schneider
Ökonom,
Appenzell

Olivier Kessler  
Direktor

Claudia Schuhmacher  
Assistenz

Nicolas Jutzet  
Vizedirektor

Institutsleitung

Fabio Andreotti Jean-Baptiste Bernus Barbara Kobel Emanuele Martinelli

Assoziierte Mitarbeiter

Daniel Eisele  
Rechtsanwalt,
Zürich (Präsident)

Sandro Piffaretti
Unternehmer,
Cham (Vizepräsident)

Victoria Curzon Price
Professorin für politische 
Ökonomie, Genf

Michael Esfeld
Professor für Wissenschafts-
philosophie, Lausanne

Stiftungsrat

Akademischer Beirat

Revisionsstelle
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Den mündigen Menschen als Ursprung und Ziel begreifen
Jede liberale Ordnung steht und fällt mit dem Respekt vor der Eigenständigkeit 
der Person. Wo Zwang herrscht, soll sich Freiwilligkeit und Autonomie ausbreiten. 
Wenn aber Selbstverantwortung an Stelle von Fremdbestimmung und Regulie-
rung treten soll, dann muss der «geordnete Rückzug» aus entmündigenden — oft 
gut gemeinten — etatistischen Fehlstrukturen angetreten werden. Ausgangspunkt 
jeder freiheitlichen Ordnung ist somit der mündige Mensch, dem zugetraut wird, 
sein Leben eigenständig zu bestimmen.

Eine universale Idee
Die Freiheit wurde natürlich nicht in der Schweiz erfunden — sie ist ein Bestandteil des kulturellen Erbes der Menschheit. Die 
liberale Machtskepsis steht am Ursprung jeder pluralistischen Gesellschaft, jeder innovativen und prosperierenden Wirtschaft, 
ja der Zivilisation als solcher. Sie findet ihren Ausdruck in der altjüdischen und griechischen Idee, dass auch der Herrschende 
an bestimmte moralische Normen gebunden sei und nicht souverän über unbeschränkte Zwangsbefugnis verfüge. Wie sich in 
einer Gesellschaft auch ohne staatlichen Zwang eine harmonische Ordnung spontan entwickeln kann, beschrieb der chinesi-
sche Philosoph Lao-Tse im 6. Jahrhundert v. Chr.

Ludwig von Mises und Wilhelm Röpke
Im letzten Jahrhundert spielte die Schweiz als Hort der Freiheit in einem im Kollektivismus und in staatlichen Exzessen versin-
kenden Europa eine Schlüsselrolle. 1934 bot das von William Rappard geführte Genfer Institut des Hautes Etudes Internationa-
les dem grossen österreichischen Ökonom Ludwig von Mises ein Refugium. Hier verfasste er sein unentbehrliches Meisterwerk 
Nationalökonomie. Theorie des Handelns und Wirtschaftens, welches 1940 veröffentlicht wurde. An das gleiche Institut stiess 
1937 der deutsche Ökonom Wilhelm Röpke. In Genf brachte er seine grundlegende Sozialphilosophie zu Papier — und vertei-
digte in der öffentlichen Debatte durch die Neue Zürcher Zeitung die Idee der Freiheit.

Germaine de Staël und Benjamin Constant
In der Schweiz erhielt die Freiheitsidee im späten 18. Jahrhundert durch Germaine de Staël, die Tochter des Genfer Bankiers 
Jacques Necker, neue Impulse. Sie führte einen einflussreichen europäischen Salon im Schloss Coppet und pflegte den 
Umgang mit namhaften Zeitgenossen im deutschsprachigen Raum wie Friedrich von Schiller und Johann Wolfgang von 
Goethe (der eines ihrer Essays übersetzte). Engagiert plädierte sie dabei für gesellschaftlichen Pluralismus und gegen die ver-
hängnisvolle Zentralisierung des Staates. Ähnliche Ideen vertrat auch ihr Gefährte Benjamin Constant — zweifellos einer der 
produktivsten Philosophen seiner Zeit. Constant entmystifizierte den Staat als eine blosse Zweckvereinigung von Menschen, 
die alleine der Wahrung individueller Freiheit dient.

Friedrich August von Hayek und die Mont Pèlerin Society
Als es schliesslich galt, auf den Trümmerfeldern Europas die intellektuelle Wiedergeburt der Zivilisation zu begründen, ver-
sammelte der Ökonom (und spätere Nobelpreisträger) Friedrich August von Hayek 1947 in Mont-Pèlerin oberhalb Veveys 39 
führende liberale Persönlichkeiten — darunter L. von Mises, W. Rappard und W. Röpke. Mit der Mont Pèlerin Society wurde hier 
eine akademische Vereinigung geboren, welche heute weltweit mehr als 700 liberale Denker und Praktiker zu ihren Mitgliedern 
zählt. F. A. von Hayek veröffentlichte ferner in Zürich die erste deutschsprachige Ausgabe seines einflussreichen Werkes Der 
Weg zur Knechtschaft. 1947 bis 1959 publizierte er einige seiner wichtigsten Aufsätze in den Schweizer Monatsheften. Das Libe-
rale Institut trägt seit 1979 die umfassende intellektuelle und humanistische Tradition der macht-, staats- und zentralismusskep-
tischen Freiheitsidee weiter und hat sich die Aufgabe gesetzt, sie auch im 21. Jahrhundert mit Leben zu füllen.

Freiwilliges Zusammenwirken ermöglichen 
Freiheit ist die Voraussetzung wirkungsvoller Zusammenarbeit und Solidarität. Wo 
heute die entmündigenden, zentralistischen Zwänge des «Wohlfahrtsstaates» fes-
seln, soll die spontane und gezielte Hilfsbereitschaft der Zivilgesellschaft wirken. 
Der ungehinderte Austausch zwischen Helfenden und Hilfsbedürftigen ist ein Fun-
dament der lebendigen Zivilgesellschaft. Wer Solidarität durch Zwang ersetzt, zer-
stört daher die Grundlagen der harmonischen Kooperation autonomer Menschen.

Die drei so beschriebenen Prinzipien — mündige, autonome Menschen, vertrag-
liche und dezentrale Kooperation und freiwillige Solidarität — können als Leitlinien 
einer liberalen Ordnung verstanden werden. Sie sind daher auch die normativen 
Grundlagen der Aktivitäten des Liberalen Instituts.

Lösungen so privat und so bürgernah  
wie möglich erarbeiten
Die Freiheit und Autonomie eines Menschen bedeuten nicht Isolation, sondern 
respektvolle Zusammenarbeit. Selbstbestimmung manifestiert sich daher in freiwil-
ligen, vertraglichen Netzen der Kooperation. Wo bisher Zentralen herrschen, sollen 
vielfältige, dezentrale Einheiten den Wettbewerb pflegen. Zentralisierung ist eine 
Gefahr für Freiheit und Autonomie. Eine liberale Ordnung bedarf auch der Kraft und 
der Toleranz, sich gegenseitig Mündigkeit und Privatautonomie zuzumuten, sowie 
die Vielfalt zu ertragen. Neben der Vielfalt der vertraglichen Zusammenarbeit ist 
dabei auch die Vielfalt non-zentraler offener politischer Einheiten unverzichtbar.

Was uns antreibt –  
Unsere Mission

Was uns trägt und  
inspiriert – Unsere Tradition

Der Liberalismus wurzelt in der Skepsis gegenüber der Macht, dem Zwang, und damit auch 
dem Staat. Hier liegen auch die Wurzeln seiner zukunftsträchtigen und immer drängender 
werdenden Kraft. Freiheitsrechte, als Grundlage einer liberalen Ordnung, können nicht relati-
viert werden, ohne die Menschenwürde zu gefährden. Ihnen gebührt daher unsere besondere 
Rücksicht — und unser Engagement. Die Grundzüge einer liberalen Ordnung können anhand 
dreier einfacher Prinzipien beschrieben werden:

Das Liberale Institut steht in der Tradition des Schweizer Freiheitsverständnisses, dessen 
Wurzeln bis ins 13. Jahrhundert zurückreichen. Damals verteidigten die Eidgenossen ihre Un-
abhängigkeit gegenüber der Steuertyrannei eines fremden Herrn, die sie durch eine freiwilli-
ge Gemeinschaft mit einem Mindestmass an gemeinsamen Regeln ersetzten. Diese — 1804 
durch den grossen Dichter Friedrich Schiller bewegend dramatisierte — Geschichte wider-
spiegelt die beiden Komponenten der Freiheitsidee, das Spannungsfeld zwischen Auflehnung 
gegen Zwang und der Bereitschaft zur vertraglichen autonomen Bindung.
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Unsere Bücherreihe

Der Verlauf wegweisender politischer 
Debatten wird durch geschickte rhe-
torische und sprachliche Tricks ent-
scheidend beeinflusst. Wer die Spra-
che beherrscht, beherrscht auch das 
Denken. Es ist deshalb von grosser 
Bedeutung, die Implikationen der be-
nutzten Begrifflichkeiten zu verstehen. 
Dieses Buch sorgt für Klarheit und 
befähigt dazu, die auf dem politischen 
Parkett oft benutzten Manipulationen, 
Euphemismen und Dysphemismen zu 
durchschauen.

Mit Verweis auf ausgewählte Studien 
und Experten werden Sachzwänge 
behauptet, die ein bestimmtes Regie-
rungshandeln als «alternativlos» er-
scheinen lassen. Wer dies bezweifelt, 
wird oft als «Wissenschaftsleugner» 
abgestempelt. Doch wer oder was ist 
«die Wissenschaft» überhaupt? Wer 
wählt die sogenannten «Experten» 
aus? Wer bezahlt ihre Studien und 
weshalb? Kann die Wissenschaft 
überhaupt verbindliche Vorgaben für 
die Politik machen?

Standen im Zuge des wissenschaftli-
chen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufstiegs noch Werte wie unter-
nehmerisches Wagnis, Freiheit und 
Streben nach Fortschritt im Zentrum, 
weichen diese zunehmend einer 
übervorsichtigen Vollkasko-Mentali-
tät. Das Leben in der Null-Risiko-Ge-
sellschaft ist jedoch riskanter, als 
viele glauben. Wenn wir unsere zivi-
lisatorischen Errungenschaften nicht 
verspielen wollen, braucht es jetzt ein 
Umdenken.

Humanistische Ideale, politische 
Verantwortung und pädagogische 
Erkenntnisse sprechen für ein breites, 
vielfältiges und lebendiges Bildungs-
angebot — doch die öffentliche Hand 
serviert meist lauwarmen Einheits-
brei. Mehr Vielfalt, Innovation und 
Kreativität sind notwendig. Sie können 
aber vor allem dann den Interessen 
von Schülern, Studenten und Eltern 
dienen, wenn sie im Wettbewerb er-
folgen. Eine bessere Bildung erfordert 
darum mehr Markt.

Dieses Buch zeigt, dass die Haupt-
schuldigen wiederkehrender Finanz- 
und Wirtschaftskrisen der aktuelle 
Geldsozialismus der Zentralbanken 
und die Fehl- und Überregulierung 
der Finanzmärkte sind. Die angeb-
lichen Feuerlöscher in Form von 
politisch eingeführten Zentralbanken 
entpuppen sich als die eigentlichen 
Brandstifter. Dieses Buch widerlegt 
gängige Mythen des geldpolitischen 
Machbarkeitswahns.

Der politische Weg zur Rückerobe-
rung der Freiheit ist oftmals steinig 
und anstrengend. Zum Glück gibt es 
auch noch unpolitische Ansätze, die 
auf neue Technologien setzen. Wie 
können damit die Qualität unseres 
Geldes erhöht, Eigentumsrechte 
besser geschützt und die Privatsphäre 
verteidigt werden? Wie tragen sie zur 
Entstehung zensurresistenter Platt-
formen und damit zur Gewährleistung 
der Medien- und Meinungsäusse-
rungsfreiheit bei?

Trotz jahrzehntelanger politischer 
Bekenntnisse zu einem schlanken 
Staat und weniger Bürokratie geht 
der Trend unweigerlich in eine andere 
Richtung. Immer mehr Gesetze und 
Vorschriften werden auf allen Staats-
ebenen produziert. Was sind die Ursa-
chen dieser Regulierungsflut? Wie 
viel staatliche Regulierung braucht es 
überhaupt? Und welche Massnahmen 
sind nun nötig, um unsere Standort-
attraktivität, unseren Wohlstand und 
unsere Freiheit zu schützen?

Politische Entscheidungen werden 
heute oft auf der Basis von Mythen 
und Irrlehren getroffen, die nicht mehr 
hinterfragt werden. So kommt es, dass 
das gutgemeinte Handeln der Politik 
unbeabsichtigte und schädliche Ne-
beneffekte hat, manchmal sogar das 
genaue Gegenteil des Angestrebten 
erreicht wird. Dieses Buch behandelt 
weitverbreitete Klischees der Politik 
und regt zu einem gründlichen Hinter-
fragen an.

Politische Macht hängt von der 
legalisierten Möglichkeit ab, andere 
mittels Drohung oder Gewalt zu 
Handlungen zu nötigen, welche diese 
nicht freiwillig vornehmen würden. 
Je mehr Zwang in einer Gesellschaft 
verbreitet und gesetzlich erlaubt ist, 
desto schlechter ist es um sie bestellt. 
Dieses Buch widmet sich deshalb 
den vielfältigen Möglichkeiten, der 
enormen Staats- und Machtaufblä-
hung der letzten Jahrzehnte Einhalt zu 
gebieten.

In der Wissenschaft gibt es keinerlei 
Hinweise darauf, dass ein Mehr an 
staatlicher Planung, Regulierung 
und Intervention zu einem besseren 
Umweltschutz führt. Vielmehr gibt 
es zahlreiche theoretische und 
empirische Belege für das Gegen-
teil, etwa das DDR-Umweltdesaster. 
Dieses Buch zeigt, dass ökologische 
Nachhaltigkeit ohne freie Märkte 
Wunschdenken bleibt – und zeigt er-
folgsversprechende Rezepte für einen 
funktionierenden Umweltschutz.

Die Politik versagt auffallend oft. 
Sie verfehlt nicht nur klar ihre Ziele, 
sondern erreicht das exakte Gegenteil 
des Angestrebten – oft mit gravieren-
den Folgen. Der wesentliche Grund 
dafür ist das Ignorieren ökonomischer 
Gesetzmässigkeiten. Deren Miss-
achtung zieht fast immer ungewollte 
Konsequenzen nach sich – und für die 
Bürger enorme Nachteile und Kosten. 
Zu diesem Schluss gelangt der pro-
filierte Basler Ökonom Silvio Borner 
(1941 – 2020) in diesem Band.

Die Krankenkassenprämien explo-
dieren. Das liegt – wie die Experten 
in diesem Band aufzeigen – an einer 
Vielzahl politischer Fehlanreize. 
Eine Heilung ist durchaus möglich: 
Ein auf Wettbewerb, Vertragsfrei-
heit und finanzieller Verantwortung 
aufbauendes Gesundheitssystem 
vermag die nachhaltige Versorgung 
der Bevölkerung mit qualitativ guten 
Leistungen zu vernünftigen Preisen 
sicherzustellen.

Hier bestellen:
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«
Die Idee der Freiheit als Grundlage für Frieden und Wohl-
stand muss immer wieder auf das Neue erkannt, ver-
standen und weitergegeben werden. Jede Generation hat 
diese Aufgabe für sich zu bewältigen. Das Liberale Institut 
leistet einen unverzichtbaren, einen höchst wirksamen Bei-
trag, der breiten Bevölkerung die Idee der Freiheit nahe zu 
bringen, verständlich zu machen, sie für das Freiheitsideal 

mit überzeugenden Argumenten zu gewinnen.»

«
Mit seinem vielfältigen Angebot, darunter die jähr-
lich stattfi ndende Liberty Summer School, inspiriert 
das Liberale Institut Menschen aller Altersgruppen. 
Als Summerschool-Alumna erachte ich das Er-
reichen junger Leute besonders in Zeiten, in denen 
etatistische Ideen in den sozialen Medien dominie-
ren, für besonders wichtig. Denn der Liberalismus, 
auf dem die Schweiz gründet, ist eine wichtige 
Grundlage für unsere Freiheit, unseren Wohlstand 

und unsere Stabilität.»

Thorsten Polleit
Honorarprofessor an der 
Universität Bayreuth

Valérie Litz
Studentin Rechtswissenschaften
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«
Das Liberale Institut ist ein unverzichtbarer 
Leuchtturm im öffentlichen Diskurs: mit klaren, 
mutigen und kompromisslosen Analysen bietet es 
Orientierung. Viele schmücken sich gerne mit der 
Beschreibung ‹liberal›, doch wenige vertreten so 
konsequent liberale Prinzipien, wie das Liberale 

Institut. »

«
Der freie Wettbewerb ist und bleibt das effizienteste 
Entdeckungsverfahren für Ideen, die uns weiter-
bringen. Deshalb unterstützt Swiss Re seit vielen 
Jahren das Liberale Institut, denn es fördert den 

Wettbewerb von Ideen! »

Prof. Dr. Christian Hoffmann
Professor für Kommunikationsma-
nagement am Institut für Kommunika-
tions- und Medienwissenschaft  
der Universität Leipzig

Urs Leimbacher
Head Public Affairs & Cultural  
Engagements bei der Swiss Re

Liberales Institut  |  So können Sie uns unterstützen

Mit diesem QR-Code gelangen Sie 
direkt zu den Überweisungsoptionen 
(Kreditkarte, TWINT, Centi, Samsung 
Pay etc.):

Direkte Überweisung
Wir freuen uns auch über jede  
direkte Überweisung auf unser  
Post- oder Bankkonto:

Postkonto 
IBAN: CH68 0900 0000 8003 6338 2
BIC: POFICHBEXXX

Bankkonto (Credit Suisse) 
IBAN: CH51 0483 5160 3046 4100 0

LI-Freundes-  
und Förderkreis
Für die Erforschung, Weiterentwicklung und Verbreitung freiheitlicher Ideen 
ist das Liberale Institut auf Ihren Support angewiesen. Als marktwirtschaftlich 
orientierter, unabhängiger Think Tank beansprucht das Liberale Institut keine 
staatlichen Gelder und verlässt sich ausschliesslich auf private Unterstützung. 
Das Liberale Institut ist eine als gemeinnützig anerkannte, steuerbefreite und 
der gesetzlichen Aufsicht unterliegende Stiftung nach Art. 80 ff. ZGB.

Engagement basiert auf individueller Überzeugung — daher bieten wir Ihnen 
vielfältige Möglichkeiten, sich beim Liberalen Institut einzusetzen.

Als Freund des Liberalen Instituts erhalten Sie das Informationsbulletin  
«LI-Perspektiven» kostenlos sowie die Publikationen der Edition Liberales 
Institut und Zutritt zu unseren Veranstaltungen zu bevorzugten Konditionen.

Freund ab CHF 95 
Gönner ab CHF 350 
Student CHF 60 

Als Förderer des Liberalen Instituts leisten Sie einen wesentlichen Beitrag zur 
Stärkung einer freiheitlichen, von Selbstverantwortung getragenen Gesell-
schaft. Sie erhalten kostenlos alle unsere Publikationen sowie Zutritt zu allen 
Veranstaltungen.

Bronze ab CHF 1000 
Silber ab CHF 5000 
Gold ab CHF 10’000 
Platin ab CHF 20’000 
Mäzen der Freiheit ab CHF 50’000 

Legate
Sie können das Liberale Institut auch durch Paten-
schaften oder in Ihrer Nachlassregelung begüns-
tigen und damit freiheitliche Anliegen langfristig 
fördern. Beachten Sie zu diesem Thema unseren 
Testament-Ratgeber «Der Freiheit Zukunft schen-
ken» (10 Seiten, PDF), den Sie unter nachfolgendem 
QR-Code finden. Bei Fragen hierzu nehmen Sie 
bitte Kontakt zu uns auf.

Steuerabzug
Spenden zugunsten des Liberalen Instituts können 
vom steuerbaren Einkommen abgezogen werden.  
Bitte beachten Sie die kantonalen Bestimmungen. 
Für Auskünfte hierzu wenden Sie sich bitte an Ihren 
lokalen Berater.

Weiterempfehlung
Natürlich freuen wir uns, wenn Sie das Liberale Insti-
tut in Ihrem Bekanntenkreis weiterempfehlen. Gerne 
lassen wir Ihnen bei Bedarf weitere Exemplare dieses 
Jahresberichts und weitere Unterlagen postalisch 
zukommen. Schicken Sie uns entsprechende Emp-
fehlungen gerne per Mail an institut@libinst.ch.



Liberales Institut
Scheideggstrasse 73
8038 Zürich, Schweiz

+41 (0)44 364 16 66
institut@libinst.ch


